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Wildbienen sind Meister der Bestäubung. Blühstreifen können zu ihrem 
Schutz beitragen und ihre Bestäubungsleistung fördern. Ob das klappt, 

untersucht das Projekt „MonViA“ am Thünen-Institut für Biodiversität.

Seit Mitte des 20. Jahrhunderts 
hat sich die Landnutzung in 
der Agrarlandschaft gewan-

delt. Wurden 1955 noch 27,5 dt/ha 
Weizen geerntet, waren es 2019 im 
Mittel 74,0 dt/ha. Diese enorme 
Leistung hat zu einem tiefgreifen-
den Wandel unserer Agrarland-
schaft geführt: Die landwirtschaft-
liche Nutzung wurde auf produkti-
ven Standorten intensiviert und 
die umgebende Landschaft an die 
Nutzung angepasst, Ackerflächen 
wurden vergrößert, während die 
Nutzung von Grenzertragsstand-
orten oft aufgegeben wurde.

Mit dem Verlust von Struktur-
reichtum, und damit eng verbun-
den der Verlust von Lebensraum, 
verzeichnen einst typische Ele-
mente der Agrarlandschaft negati-
ve Bestandsentwicklungen. Um 
diesen Entwicklungen entgegen-
zuwirken, ist es notwendig, Me-
thoden zu entwickeln, mit denen 
die Wirksamkeit von agrarumwelt-
politischen Maßnahmen, zum Bei-
spiel die Wirkung von Blühstrei-
fen auf die Biodiversität, gemes-
sen und bewertet werden kann. 
Das Verbundprojekt MonViA hat 
genau das zum Ziel.

Monitoring der Vielfalt 
in Agrarlandschaften

Das bundesweite Monitoring der 
biologischen Vielfalt in Agrarland-
schaften, kurz MonViA, ist ein 
vom Bundesministerium für Er-
nährung und Landwirtschaft ge-
fördertes Projekt, an dem 14 Fach-
institute des Thünen-Instituts und 
des Julius Kühn-Instituts sowie 
die Bundesanstalt für Landwirt-
schaft und Ernährung beteiligt 

sind. MonViA wird ergänzend zu 
bestehenden naturschutzfachli-
chen Monitoringansätzen explizit 
für Agrarlandschaften konzipiert 
und startet zunächst mit einer 
fünfjährigen Pilotphase (2019–
2024). In dieser Zeit sollen stan-
dardisierte Erfassungsmethoden 
und innovative Indikatoren für 
drei Teilbereiche entwickelt wer-
den: ein bundesweites Trendmo-
nitoring, ein vertiefendes Monito-
ring zu agrarräumlichen Frage-
stellungen sowie ein citizen-
science-basiertes Monitoring. Bei 
Letzterem sollen Landwirtinnen 
und Landwirte in die Monitoring-
aktivitäten eingebunden werden.
Neben der Vielfalt von Lebensräu-

men stehen bei MonViA verschie-
dene Organismengruppen im Fo-
kus. Die Schwerpunkte liegen da-
bei auf Bestäubern, Schädlingen, 
Nützlingen und Bodenorganis-
men, die für die Leistungsfähigkeit 
von landwirtschaftlichen Produk-
tionssystemen von besonderer 
Bedeutung sind. Mit MonViA soll 
einerseits der Status quo der bio-
logischen Vielfalt in Agrarland-
schaften und deren Entwicklung 
erfasst werden. Andererseits sol-
len die Auswirkungen von agrar-
umweltpolitischen Förderinstru-
menten ausgewertet werden.

Eine der Agrarumweltmaßnah-
men, die derzeit sehr häufig um-
gesetzt wird, untersuchen das 
Thünen-Institut für Biodiversität 
und die Hochschule Anhalt der-
zeit im MonViA-Teilprojekt „Bene-
fit“ genauer: die Wirksamkeit von 
mehrjährigen Blühstreifen. Sie 

sind im Maßnahmenkatalog des 
Landwirtschaftsfonds für die Ent-
wicklung des ländlichen Raumes 
(ELER), der sogenannten Zweiten 
Säule der Gemeinsamen Agrar-
politik (GAP), enthalten und zie-
len darauf ab, das Angebot an 
Nahrungspflanzen und Nistplät-
zen für Insekten zu erhöhen. Das 
kommt Bestäubern wie Hummeln 
und anderen Wildbienen zugute, 
die zu Ertragssteigerungen bei an-
grenzenden Kulturpflanzen bei-
tragen können.

Ein komplexes 
Zusammenspiel

Zahlreiche Faktoren beeinflussen 
die Wirksamkeit von Blühstreifen 
auf die biologische Vielfalt: die 
Ausgestaltung der Blühstreifen, 
die Qualität und Zusammenset-
zung des Saatgutes, die Bestän-
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Faktoren die die Wirksamkeit der Blühstreifen beeinflussen, können 
drei Bereichen zugeordnet werden: Blühstreifen (dunkelgrüne 
Kästen), Landschaftskontext (hellgrün) und Ackerkulturen (braun). 

Quelle: Sommerlandt, 2020

Wirksam 
    für die Bienen?

Ein von Margeriten dominierter Blühstreifen nahe 
Friedeburgerhütte, der in einem Komplex mit weiteren 

Blühstreifen (im Hintergrund) angelegt wurde.
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digkeit und das Management der 
angelegten Fläche sowie der 
Landschaftskontext, in dem sich 
der Blühstreifen befindet. Das 
komplexe Zusammenspiel der 
einzelnen Faktoren macht es nicht 
leicht, die Wirksamkeit von Blüh-
streifen zu beurteilen.

Bislang werden hierfür in erster 
Linie die Anzahl vorgefundener 
Wildbienenarten sowie deren Zu-
sammensetzung herangezogen; 
diese Kriterien werden dann in 
Verbindung mit der umgebenden 
Agrarlandschaft betrachtet. Das 
liefert einen ersten Eindruck zu 
Bestandsveränderungen. Eine di-
rekte Überprüfung, ob Blühstrei-
fen als zusätzliche Nahrungsquel-
le von Wildbienen angenommen 
werden, ist dadurch jedoch nicht 
möglich.

Ebenso bleibt unklar, ob Blüh-
streifen als verbindende Land-
schaftselemente wirken und so 
zur Verknüpfung von isolierten 

Wildbienenpopulationen beitra-
gen können. Eine solche Vernet-
zung ist von Bedeutung, um lang-
fristig stabile Wildbienenpopulati-
onen und ihre Bestäubungsleis-
tung in Agrarlandschaften zu 
erhalten und zu fördern.

Blühstreifen effi zient 
gestalten und vernetzen
Im Teilprojekt Benefit werden die-
se zusätzlichen Informationen ge-
wonnen. Auf mehrjährigen Blüh-
streifen wird die Populationsstruk-
tur ausgewählter Wildbienenarten 
untersucht, um Aussagen über 
Populationsgrößen, Verwandt-
schaftsverhältnisse und die Wir-
kung von Verbundstrukturen in 

der Agrarlandschaft treffen zu 
können. Außerdem wird anhand 
von Pollenproben ermittelt, wel-
che Nahrungsressourcen Wildbie-
nen in Agrarlandschaften nutzen 
und in welchem Verhältnis Pollen 
von Kulturpflanzen und von Pflan-
zen aus Blühstreifenmischungen 
gesammelt werden. In mehreren 
über Sachsen-Anhalt verteilten 
Landschaftsfenstern werden iso-
liert angelegte Einzelblühstreifen, 
Blühstreifenkomplexe (bestehend 
aus drei benachbarten Blühstrei-
fen) und Kontrollflächen ohne 
Blühstreifen vergleichend be-
probt. Hierfür wird Wildbienen, 
insbesondere Hummeln, je ein 
Mittelbein abgenommen und eine 
kleine Menge Pollen aus den Pol-

lenhöschen ausgestrichen. Mo-
derne pollen- und populationsge-
netische Analysen liefern so Infor-
mationen zum Zustand der Wild-
bienenpopulationen und zu ihrer 
Nahrungsversorgung. Diese Da-
ten können unter Berücksichti-
gung der Landschaftsstrukturen 
Informationen aus bereits etablier-
ten Erfassungs- und Bewertungs-
methoden ergänzen.

In einem ersten Schritt erlauben 
sie eine aussagekräftige Einschät-
zung über die Wirksamkeit der 
einzelnen Blühstreifen. Ziel ist es, 
daraus Empfehlungen zur räumli-
chen Anlage von Blühstreifen ab-
zuleiten, um Wildbienen und de-
ren Bestäubungsleistung best-
möglich fördern zu können.

FRANK SOMMERLANDT
& PETRA DIEKER,

Thünen-Institut für Biodiversität, 
Braunschweig

Landwirte mit Blühstreifen gesucht: 
Landwirtinnen und Landwirte, die 
das Projekt unterstützen möchten 
und in Sachsen-Anhalt Agrarfl ächen 
mit Blühstreifen von einer Mindest-
bestandszeit von drei Jahren haben, 
können sich per E-Mail an:
bluehstreifen@thuenen.de melden.

Eine Biologin des Thünen-Instituts 
für Biodiversität sammelt mithilfe 

eines Fangnetzes Wildbienen, um 
Informationen über die Wirksamkeit 

des beprobten Blühstreifens zu 
erhalten.
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